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Volontariat im Bürgerheim Schlanders 

 

Menschen, die sich freiwillig engagieren, stellen ihre Zeit und ihre Hilfe unentgeltlich 
zur Verfügung. 
 
Dieser Einsatz bringt eine Bereicherung für ihr Leben und ist zugleich für das Bürger-
heim von unschätzbarer Bedeutung. 
 
 
Wir bedanken uns recht herzlich bei allen freiwilligen Helfern für ihr Engagement 

Vorwort  

 

Der Mensch wird großartig in dem Maße, 

wie er für das Wohlergehen  

seiner Mitmenschen agiert 

Mahatma Gandhi 
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 2011- (XURSlLVFKHV�-DKU�GHV�(KUHQDPWHV 

����� ZXUGH� YRQ� GHU� (XURSlLVFKHQ�

Kommission zum internationalen Jahr 
des Ehrenamtes ausgerufen. Ziel ist es, 
das Ehrenamt aufzuwerten und Auf-
merksamkeit und Wertschätzung den 
vielen Freiwilligen zukommen zu las-
sen. Die Mithilfe von Freiwilligen ist  be-
sonders im sozialen Bereich  von größ-
ter Bedeutung und aus dem Alltag nicht 
mehr wegzudenken. 
Sie ergänzt und vervollständigt die fach-
kundige Arbeit der Berufskräfte und 
setzt dort an, wo die hauptamtliche Tä-
tigkeit an ihre Grenzen stößt.  
 

Freiwilligenarbeit im Bürgerheim 
Im Bürgerheim beteiligen sich ungefähr 
vierzig Frauen und Männer an ehren-
amtlichen Tätigkeiten und leisten somit 
einen unverzichtbaren Beitrag für die 
Gemeinschaft im Haus. Diese Ehren-
amtlichen investieren einen Teil ihrer 

Freizeit für Menschen, die sich über je-
de Zuwendung und Hingabe freuen.  

Durch den momentanen Umbau des 
Bürgerheimes ist der Betrieb auf zwei 
Häuser aufgeteilt. Dies bewirkt in der 
Freiwilligenarbeit eine veränderte Situa-
tion.  
Freiwillige betreuen Einzelpersonen, in-
dem sie Menschen bei  Spaziergängen 
oder zu Besorgungen begleiten, sie be-
suchen oder ihnen Gesellschaft leisten. 
Die sogenannte Montagsgruppe küm-
mert sich vor allem um die pflegebe-
dürftigen Heimbewohner und vermittelt 
diesen Menschen auf liebevolle Weise 
Nähe und Gemeinschaft.  
Eine Gruppe von Frauen unterstützt die 
Mitarbeiter beim Organisieren der Ge-
burtstagsfeiern. 
Die Kartengruppe bemüht sich die Be-
wohner mit Kartenspielen und anderen 
Gesellschaftsspielen zu unterhalten und Hauswirtschaftliche Tätigkeit 

Beim Spazierengehen 
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sie zu fordern.  
Eine weitere Gruppe von Frauen, die 
sogenannte Nähgruppe, trifft sich im 
Bürgerheim um Ausbesserungsarbeiten 
an Wäschestücken oder Flickarbeiten 
an mitgebrachten Kleidungsstücken von 
Heimbewohnern vorzunehmen.  
Was wäre ein Haus ohne religiöse 
Betreuung? Freiwillige nehmen sich die 
Zeit für das Rosenkranzgebet mit den 
Heimgästen, sorgen für den Blumen-
schmuck in der Kapelle und beteiligen 
sich bei den Abschiedsfeiern von ver-
storbenen Heimbewohnern mit Liedern 
und Gebeten. 
Das Bürgerheim ist bestrebt künftig die 
Freiwilligenarbeit noch intensiver auszu-
bauen und lädt neue Personen ein, mit 
dem Haus in Kontakt zu treten.  
 
Der Lohn der Freiwilligen 
All diese Tätigkeiten, den alten Men-
schen  zu helfen, sie zu begleiten, ein-
fach da zu sein, ist eine Leistung, die 
kaum bezahlt werden kann, außer viel-
leicht durch ein Lächeln, das die tiefe 
Dankbarkeit ausdrückt. Der Lohn der 

freiwilligen Arbeit ist  die Anerkennung 
und die Wertschätzung. Diese wird in 
erster Linie durch eine gute Zusammen-
arbeit mit den  Mitarbeitern erfahren. 
Wichtig ist es die Freiwilligen im Ge-
schehen einzubinden, sie wahrzuneh-
men und ihnen für ihren Einsatz  auch 
DE�XQG�]X�HLQPDO�HLQ�Ä9HUJHOW¶V�*RWW³�]X�

sagen. Die Freiwilligen werden in unse-
rem Haus von kompetenten Ansprech-
personen begleitet und durch eine eige-
ne Versicherung geschützt.   
Für die Mitarbeiter ist es ebenso wich-
tig, wenn sich die Freiwilligen an die ge-
meinsam festgelegten Vereinbarungen 
halten und ihren Dienst verlässlich und 
gewissenhaft ausführen. Denn Freiwilli-
genarbeit bedeutet Verantwortung für 
sich und für andere zu übernehmen. 

So können geschenkte Augenblicke  
nicht nur für den Beschenkten ein 
Reichtum sein, sondern auch für den 
freiwilligen Geber eine bereichernde 
und kostbare Erfahrung werden. 
 
Monika Wellenzohn, Präsidentin 

Beim Kartenspielen 

Begleitdienste 
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Bereits im Kindesalter hatte ich großen 
Respekt vor älteren Menschen und bin 
deshalb beim Spaziergang durchs Dorf 
immer gerne stehen geblieben, um eini-
ge Worte mit ihnen zu wechseln, oder 
um ihren Geschichten zuzuhören. 
Schon damals konnte ich erkennen, wie 
wichtig soziale Kontakte für alleinste-
hende Menschen sind. 
Dies hat sicherlich dazu beigetragen, 
dass ich mich später entschlossen ha-
be, im Bürgerheim ehrenamtlich tätig zu 
werden. Ganz oft gehe ich mit den 
Heimbewohnern spazieren oder in die 
Kirche, mache kleine Besorgungen für 
sie, lese ihnen aus der Zeitung vor, er-
zähle ihnen vom Dorfgeschehen und 
ermögliche ihnen dadurch am gesell-
schaftlichen Leben teilzuhaben. 
Viele brauchen einfach nur ein offenes 
Ohr, jemanden der ihnen zuhört und auf 
sie eingeht. Manchmal reicht ein Hän-
dedruck oder eine Umarmung und ich 
werde dafür mit einem dankbaren Blick 
oder einem lieben Lächeln belohnt. 
Mir persönlich gibt mein Einsatz im Bür-
gerheim viel Freude, weil helfen und für 
andere da zu sein, für mich zum christli-
chen Glauben dazugehört. Es ist für 
mich eine wunderbare Erfahrung Zeit zu 
schenken und Gutes zu tun, denn ich 
sehe in meiner ehrenamtlichen Arbeit 
eine sinnvolle Aufgabe, einen Ausgleich 
zum Alltag und eine Bereicherung für 

mein Leben, die mich mit Zufriedenheit 
und innerer Ruhe erfüllt. Denn das Le-
ben ist wie ein Kreis, in dem sich viele 
helfende Hände begegnen sollten. Ich 
habe mich entschlossen, meine Hände 
älteren Menschen zu reichen. 
Wenn ich das Bürgerheim verlasse und 
nach Hause gehe, stelle ich mir oft die 
Frage, ob nicht ich es bin, die mehr von 
den alten Menschen bekommt, als ich 
ihnen zu geben vermag. 
Aus heutiger Sicht kann ich sagen, dass 
für unsere Gesellschaft das ehrenamtli-
che Engagement unentbehrlich ist. 

 

Eine Freiwillige im Bürgerheim 

Eine Freiwillige erzählt 

Foto: Walter Trafoier 
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Ä)UHLZLOOLJHQ-Arbeit sehe ich als einen 

'LHQVW�GHU�1lFKVWHQOLHEH�³ 

 

Ä6HLW�YLHOHQ�-DKUHQ�NRPPH�LFK�LQV�%�U�

gerheim, um dort einen Teil meiner Zeit 

GHQ�lOWHUHQ�0LWE�UJHUQ�]X�VFKHQNHQ�³ 

Ä,FK�NRPPH�JHUQH�LQV�%�UJHUKHLP��XP�

freiwillig mitzuarbeiten, da ich das Ge-

fühl habe, damit etwas Sinnvolles und 

1�W]OLFKHV�]X�WXQ�³ 

 

Ä0RWLYDWLRQ�I�U�GLH�IUHLZLOOLJH�7lWLJNHLW�

sind die dankbaren Bewohner, die sich 

LPPHU��EHU�XQVHUHQ�%HVXFK�IUHXHQ�³ 

 

Ä:HQQ�LFK�VHKH��ZLH�VHKU�VLFK�GLH�lOWH�

ren Menschen über einen Besuch oder 

ein Gespräch freuen, verspüre ich ein 

Gefühl des Gebrauchtwerdens und der 

=XIULHGHQKHLW�³ 

Beweggründe zur Freiwilligenarbeit 

Gedicht einer Bewohnerin 
 

Im hohen Haus im 4. Stock 

sitzen 10 Frauen auf ihrem Hock. 

Sie nähen und flicken 

was notwendig ist, 

um Gottes-Lohn als edler Christ. 

Konrad und Anna sitzen auf ihrer Bank 

sie hören nur sagen 

Recht vielen Dank! 

Die Leute sie tragen ihr Päcklein 

nach Haus. 

Und um 6 Uhr ist die  

Nähstunde dann aus! 

 

Erna Privora 
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Mehr als 100 Millionen Europäer setzen 
einen Teil ihrer freien Zeit, ihrer Fähig-
keiten, freiwillig, ehrenamtlich und un-
entgeltlich zum Wohle der Gemein-
schaft ein. Das ist ein starkes Zeichen 
von Solidarität und Mitmenschlichkeit. 

Kofi Annan, langjähriger Generalsekre-
WlU� GHU�812�VDJWH� WUHIIHQG�� Ä:HQQ�XQ�

sere Hoffnung auf eine bessere und si-
chere Welt mehr als reines Wunschden-
ken sein soll, brauchen wir mehr denn 
MH�GDV�(QJDJHPHQW�YRQ�)UHLZLOOLJHQ�³ 
Auch bei uns in Schlanders lebt und 
blüht das Ehrenamt sehr stark - das ist 

ein großes Glück! Sehr viele Bürgerin-
nen und Bürger wirken unentgeltlich in 
zig Verbänden, Vereinen, Organisatio-
nen und Institutionen mit, deren Aus-
richtungen und Zielsetzungen verschie-
denste Bereiche umfassen. Ohne das 
Ehrenamt würde es viele Tätigkeiten, 
Veranstaltungen und Unterstützungs-
maßnahmen in Schlanders und in den 
Fraktionen nicht geben. Deshalb hat 
das Ehrenamt einen hohen Wert für die 
Gemeinschaft und das Dorfleben. 

Das alltägliche Leben in unserem Bür-
JHUKHLP� Ä1LNRODXV� YRQ� GHU� )O�H³� ZLUG�

auch von sehr vielen Ehrenamtlichen 
mitgestaltet. Die professionelle Betreu-
ung und Begleitung der Bewohnerinnen 
und Bewohner wird von Freiwilligen un-
terstützt und ergänzt. Verschiedene 
Vereine und Verbände helfen immer 

Viele Menschen leisten und brauchen Freiwilligenarbeit 
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wieder bei der Gestaltung von Veran-
staltungen mit. Aber auch sehr viele ein-
zelne Personen haben sich zur Aufgabe 
gestellt, verschiedenste ergänzende 
Dienste für die Bewohnerinnen und Be-
wohner zu übernehmen. 
Sie bringen ihre Zeit, ihr Einfühlungs-
vermögen, ihre Hilfsbereitschaft und ih-
re Mitverantwortung für das Wohlerge-
hen unserer hilfsbedürftigen Mitmen-
schen ein. Und das freiwillig, unentgelt-
lich und kompetent. 
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt werden 
im Bürgerheim nicht als Einsparmög-
lichkeit für die zu leistenden Dienste an-
gesehen, sondern als wohltuende Er-

gänzung. Die Präsidentin, die Mitglieder 
des Verwaltungsrates, der Direktor, die 
Führungskräfte und die Gemeindever-
ZDOWXQJ� EULQJHQ� GHQ� Ä)UHLZLOOLJHQ³� JUR�

ße Achtung und Wertschätzung entge-
gen. Schulungsangebote, als auch Hilfe 
und Unterstützung für die speziellen Tä-
tigkeiten, gesellige Treffen und persönli-
che Kontakte spiegeln dies wider. 
Allen ehrenamtlich Tätigen, freiwilligen 
Helferinnen und Helfern wünsche ich  
immer wieder neue Kraft und Motivation 
und sage ein herzliches Vergelt`s Gott. 
 
Heinrich Fliri, Sozialreferent der Markt-

gemeinde Schlanders 

Foto: Walter Trafoier 
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Übergabe der Arbeiten 
Die Bietergemeinschaft Costruzioni 
Iobstraibizer GmbH/PVB Solutions AG 
aus Trient hat die Ausschreibung der 
Umbauarbeiten beim Bürgerheim ge-
wonnen. Somit konnte dann auch am 
14.02.2011 der entsprechende Vertrag 

vorschriftsmäßig unterzeichnet werden. 
Bei einer kleinen Feier am 28.02.2011, 
bei welcher neben den Verwaltungsrä-
ten des Bürgerheimes, den Verantwort-
lichen der Fa. Iobstraibizer und ver-
schiedenen Pressevertretern auch der 
Bürgermeister Dr. Dieter Pinggera und 
der Referent für Soziales, Heinrich Fliri, 
anwesend waren, wurden die Arbeiten 
formell übergeben. In ein paar Sätzen 
skizzierte die Präsidentin Monika Wel-
lenzohn nochmals kurz den Werdegang 
des Projektes. Abschließend äußerte 
sie den Wunsch, dass der Umbau ohne 
größeren Probleme und Schwierigkei-
ten aber vor allem ohne Unfälle ablau-
fen und schlussendlich termingerecht 
vollendet werden möge. 
 

Interne Umsiedlung und Anpas-
sungsarbeiten 
Während auf bürokratischer Ebene mit 
der Vergabe der Arbeiten an ein Gene-
ralunternehmen die größte Hürde ge-
nommen war, gab es hausintern noch 
Einiges vorzubereiten: so mussten doch 
mehrere Bewohner als ursprünglich an-

genommen verlegt werden ± auch weil 
man möglichst alle Wünsche der Be-
wohner und ihrer Angehörigen berück-
sichtigen wollte; im 3. Stock war ein 
Pflegestützpunkt einzurichten und in 
drei von vier Stockwerken waren Be-
wohnerzimmer in Aufenthaltsräume um-
zufunktionieren. Um den finanziellen 
Aufwand möglichst gering zu halten, 
wurde sehr darauf geachtet, bestehen-
des Mobiliar wieder zu verwenden. So 
wurden z.B. die ganzen Möbel des Pfle-
gestützpunktes vom Wohnbereich II aus
- und im 3. Stock wieder eingebaut; 
ebenso wurden die Küchenzeilen der 
Teeküchen für die Aufenthaltsräume der 
Bewohner wiederverwendet. Bis auf 
kleinere Hydrauliker-, Tischler- und Ma-
lerarbeiten wurden sämtliche Arbeiten 
von den eigenen Mitarbeitern erledigt. 
 

Dank den freiwilligen Helfern 
Im Jänner und Februar 2011 waren die 

Umbau Bürgerheim: Rückblick und aktuelle Situation 

Ausräumen des B± Traktes 
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Hausmeister damit beschäftigt, den B- 
Trakt auszuräumen. Hieß es anfangs, 
dass nur mobile Gegenstände vom 
Bauherrn entfernt werden müssen, so 
kam dann Mitte Februar die Weisung, 
dass auch die Einbauschränke und an-
dere eingebaute Möbel zu entfernen 
seien. Nur durch die Mithilfe der zwei 
Freiwilligen, Herr Norbert Gurschler und 
Herr Leopold Schuster, waren die Stö-
cke bis 28.02.2011 ausgeräumt, sodass 
die Fa. Iobstraibizer mit ihren Arbeiten 
vorschriftsmäßig beginnen konnte. 
Verschiedene Gegenstände wie Vor-
hangschienen, Lampenschirme, Neon-
lampen, WC- Schüsseln, Einbauschrän-
ke u.ä. wurden der Schlanderser Bevöl-
kerung angeboten, unentgeltlich abzu-
holen. Weil es sich aber durchwegs um 
altes, verschlissenes Material handelte, 
war die Nachfrage nicht groß. 
 

Abbruch- und Aushubarbeiten 
Anfang März wurde dann von der Fa. 
Iobstraibizer die Baustelle eingerichtet. 
Der nächste Schritt der Firma war, den 
A-Trakt durch Gipskartonplatten vom B- 
Trakt zu trennen. Auch musste der A- 
Trakt vom B- Trakt elektromäßig und 
thermosanitär getrennt werden. Weil die 
1. Umbauphase auch den Zubau im 

Eingangsbereich vorsieht, musste ein 
Büro und alle darüber und darunter lie-
genden Räume ebenfalls geräumt wer-
den; so wurden die Umkleideräume in 
den Festsaal verlegt, das Archiv in die 
Teeküche des Seniorenclubs neben 

dem Festsaal und das Büro des Direk-
tors in den Raum neben dem Festsaal 
im Tiefparterre. Die Räumlichkeiten 
über dem ehemaligen Büro des Direk-
tors waren bereits im Zuge der internen 
Verlegungen der Heimbewohner ge-
räumt worden. 
Nachdem nun alle Räumlichkeiten des 
B- Traktes und einige des A- Traktes 
leer standen, konnte die Fa. mit den Ab-
brucharbeiten im B- Trakt beginnen. 
Vorher mussten allerdings noch die Bö-
den und andere Materialien separat ent-
sorgt werden. 
Während sich ein Trupp der Firma um 
die Abbrucharbeiten vom 4. Stock be-
ginnend und nach unten fortfahrend 
kümmerte, wurden gleichzeitig im Ein-
gangsbereich die 2 fünfzehntausend Li-
ter Öltanks ausgegraben und entsorgt. 
Wenn sich auch der Lärm bei den Ab-
brucharbeiten im B- Trakt in Grenzen 
hielt, so wurde es bei der Abtragung 
des Betonsockels der Tanks sehr laut; 

lesen Sie weiter auf Seite 12 

Abbruch± und Aushubarbeiten 
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dazu kamen noch die Erschütterungen, 
wenn die Zähne der Baggerschaufel auf 
den Beton niederkrachten. Zum Glück 
waren diese Arbeiten nur von kurzer 
Dauer. Grundsätzlich kann gesagt wer-
den, dass sich die Auftragnehmerfirma 
sehr bemüht, die Arbeiten schonend 
durchzuführen, um die Heimbewohner 
in ihrem täglichen Rhythmus möglichst 
wenig zu stören.  
Die Fa. Marx AG hat Anfang April als 
Subunternehmen mit den Aushubarbei-
ten im ehemaligen Eingangsbereich be-
gonnen. Ein kleineres Problem ergab 
sich bei der Abtragung des Erdreiches 

im Eingangsbereich. Material kam zum 
Vorschein, welches bei der Erbauung 
nicht fachgerecht entsorgt worden war. 
Damit die Arbeiten weitergeführt werden 
konnten, musste unverzüglich eine Spe-
zialfirma mit dem Wegtransport des ver-
unreinigten Erdreiches beauftragt wer-
den. 

Nachdem dieses Problem gelöst war, 
begann die Firma Keller, ein Subunter-
nehmen, mit den Verpfählungen (jet 
grouting). Ende März waren auch diese 
Arbeiten abgeschlossen und es konnte 
mit dem übrigen Aushub des Eingangs-
bereiches begonnen werden. Bei den 
wöchentlichen Baubesprechungen wur-
de bis jetzt immer gesagt, dass die Ar-
beiten planmäßig und ohne größeren 
Probleme voranschreiten. 

Bald darauf wurden die Fundamente 
gegossen und seither ist die Firma 
Iobstraibizer dabei, den Zubau zu reali-
sieren. An zwei Stellen (B- Trakt und 
Heizraum) sind die vorgeschriebenen 
Aussteifungen im Gebäude aufgrund 
der Erdbebennormen bereits realisiert. 
In der neuen Tiefgarage ist die Grund-
struktur eines Musterzimmers aufge-
baut und wird demnächst eingerichtet. 

 
Veränderungen in Mals 
Aber nicht nur in Schlanders wurde ge-
arbeitet. Bekanntlich sind im Martins-
heim in der Außenstelle Mals nur zwei 

Fortsetzung von Seite 11 

Vorbereiten des Fundaments 

Abbrucharbeiten im B- Trakt 
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Stöcke bewohnt. Die Zimmer im Parter-
re sind größtenteils ohne Nasszelle, 
was für bestimmte Bewohner ein enor-
mes Problem darstellt. Aus diesem 
Grunde hat der Verwaltungsrat ent-
schieden, im Parterre zwei zusätzliche 
Etagen- :&¶V� ]X� HUULFKWHQ�� 0LW� GHQ�
diesbezüglichen Arbeiten wurde gleich 
nach Ostern 2011 begonnen und sie 
sollten noch innerhalb Mai abgeschlos-
sen sein. Die Forststation Mals gestalte-
te den Außenbereich, sodass sich die 
Bewohner jetzt sicher im Garten und 
Park bewegen können. 

 
Organisatorischer Ablauf im Heim 
Zurzeit werden 56 Bewohner in Schlan-
ders und 32 Bewohner in Mals betreut. 
In der 2. Umbauphase müssen 20 wei-
tere Personen von Schlanders nach 
Mals übersiedeln, weil im neuen Trakt, 
der zurzeit errichtet wird, nur ca. 36 
Personen Platz finden werden. Der Ver-
waltungsrat hat deshalb in der Sitzung 
vom 16.03.2011 beschlossen, dass ab 
Juni/Juli 2011 in Schlanders keine defi-
nitiven Heimaufnahmen mehr erfolgen. 
Dies bedeutet, wenn eine Person im 
Bürgerheim Schlanders verstirbt, dieses 

Bett in Schlanders nicht mehr nachbe-
setzt wird. Die in der Rangordnung als 
nächste aufscheinende Person kann 
aber im alten Martinsheim in Mals auf-
genommen werden. 
Um der Schlanderser Bevölkerung auch 
weiterhin in der Urlaubszeit, beim 
Ä=XSIHQ³�XQG�LQ�GHU�(UQWH]HLW�HQWJHJHQ�

zukommen, hat der Verwaltungsrat au-
ßerdem beschlossen, zwei von drei 
Kurzzeitpflegebetten auch während der 
Umbauarbeiten in Schlanders bei zu 
behalten. Für die Inanspruchnahme die-
ser Betten mögen sich Interessierte 
rechtzeitig mit dem Bürgerheim in Ver-
bindung setzen. 

Ich wünsche mir, dass die Umbauarbei-
ten weiterhin termingerecht und ohne 
größere Probleme ablaufen. Den Be-
wohnern und ihren Angehörigen wün-
sche ich in der Umbauphase weiterhin 
viel Geduld aber auch die nötige Gelas-
senheit. Für die Mühen, die wir derzeit 
auf uns nehmen, werden wir sicherlich 
mit einem neuen, schönen und moder-
nen Haus entschädigt. 
 

Christof Tumler, Direktor 

Betonieren der ersten Decke des Zubaus 

Die Arbeiten schreiten voran 
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Neben den vielen Umbauarbeiten im 
Bürgerheim St. Nikolaus von der Flüe, 
ist es auch zu Veränderungen im Reha-
bilitationsteam gekommen. Die Physio-
therapeutin Edeltraud Kiesenebner hat 
Verstärkung von zwei neuen Ergothera-
peutinnen bekommen und zwar von: 
Claudia Rinner und Manuela Mair. 
Wir möchten nun die Gelegenheit nut-
zen, um uns bei den Heimbewohnern 
und ihren Angehörigen,  bei allen Mitar-
beitern des Bürgerheimes sowie bei al-
len Lesern der Heimzeitschrift Lebens-
kreis vorzustellen. 

Wir kommen beide aus Schlanders und 
haben im November 2010 unser Studi-
um für Ergotherapie an der Landesfach-
hochschule für Gesundheitsberufe 

Ä&ODXGLDQD³� LQ� %R]HQ� HUIROJUHLFK� DEJH�

schlossen. Mit viel theoretischen Wis-
sen und voller Freude hat nun also un-
ser Arbeitsleben im Bürgerheim von 
Schlanders begonnen. 

Neben der physiotherapeutischen Be-
handlung bietet das Bürgerheim in Zu-
kunft wiederum die Ergotherapie, so-
wohl für Einzelpersonen als auch in der 
Gruppe an. Das Übungsspektrum der 
Ergotherapie reicht von A wie Alltagsbe-
wältigung über M wie Motorik bis zu Z 
wie die Zusammenarbeit in der Gruppe 
um die soziale Interaktion zu verbes-
sern bzw. aufrecht zu erhalten. Ziele der 
Ergotherapie sind es verlorengegange-
ne Funktionen wieder herzustellen bzw. 
wieder aufzubauen und vorhandene Fä-
higkeiten zu erhalten. Denn ein hohes 
Maß an Selbständigkeit im Alltag erhöht 
die Lebensqualität des alten Menschen. 
Die ergotherapeutische Behandlung be-

Zwei Ergotherapeutinnen stellen sich vor 

Sitzradtraining 

Gedächtnistraining 
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inhaltet beispielsweise: 
x� F ö r d e r u n g  d e r  m o t o r i s c h -

funktionellen Fähigkeiten für Mobili-
tät und Geschicklichkeit 
x� Training der Feinmotorik und 

Grobmotorik 
x� Spiel und Sportangebote 
x� Bewegungsgruppen 
x� Kochgruppen 

x� Aktivierung kognitiver und neuropsy-
chologischer Fähigkeiten 
x� Förderung der Konzentration und 

Aufmerksamkeit 
x� Förderung der Merkfähigkeit 
x� Orientierung in Zeit, Ort, Raum 

und Person 
x� Übungen zur Verbesserung der 

Wahrnehmung und Sensibilität 
x� Anleitung zur Selbsthilfe 

x� Ess- und Trinktraining 
x� Selbständiges An- und Ausziehen 
x� Selbständiges Waschen 
x� Fortbewegung 

x� Erhalt der psychischen Stabilität 
durch 
x� Handwerk 
x� Gespräche 
x� Gruppenaktivitäten 
x� Förderung der zwischenmenschli-

chen Interaktion 
Dies sind einige Bausteine der Ergothe-
rapie mit denen wir in Zukunft sowohl 
im Hauptgebäude in Schlanders, als 
auch in der Außenstelle in Mals arbeiten 
werden. Auf eine gute Zusammenarbeit! 
 
Manuela Mair und Claudia Rinner, Er-

gotherapeutinnen 
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 6FKQDSSVFK�VVH 

Fasching in Mals Fasching im Bürgerheim 

Besuch im Martinsheim Gemütliches Beisammensein 

Firmgruppe zu Besuch im Bürgerheim Firmlinge begleiten Bewohner 
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Ä$OOHV�LP�%OLFN³ Kaffee und Kuchen im Garten 

*UXQGVFK�OHU�EHLP�Ä%HUXIHNHQQHQOHUQHQ³ Arbeitstechniken werden vorgestellt 

Ausflug in den Bierkeller Ausflug nach Marienberg 
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Herzlich Willkommen 

Aufnahmen im Februar 2011 
Josef Ebnicher 
Walter Josef Gufler 
 

Aufnahmen im März 2011 
Johann Schwalt 
Maria Pirhofer 
Alois Rainer 
 

Aufnahmen im April 2011 
Marianna Prantl 
 

Aufnahmen im Mai 2011 
Josef Kuen 
Johanna Tumler 
Cäcilia Schuster Wieser 

Aufnahmen in Kurzzeitpflege 
Katharina Alber Gurschler 
Maria Konrath 
Barbara Pegger 
Rosina Tscholl Verdross 
Walburga Perkmann Tumler 
Erna Holzknecht 
Anna Reinstadler 

Foto: Walter Trafoier 
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Im Gedenken 

Jesus spricht: Ich stehe vor der Tür und klopfe an.  

Wer meine Stimme hört und die Tür öffnet, bei dem werde ich eintreten, und wir  

werden Mahl halten, ich mit ihm und er mit mir. 

Die Offenbarung nach Johannes 3,20 

Rosa Wegmann Matzohl 
������������ 

 
Ulrich Lair 
������������ 

 
Marianna Federspiel Raffeiner 

������������ 
 

Franz Daniel 
������������ 

 
Johann Schwalt 
������������ 

 
Elisabeth Agethle 
������������ 

 
Hilda Ebensperger Wunderer 

������������ 
 

Erna Rufinatscha 
������������ 

 
Walter Josef Gufler 
������������ 

 

Wir gedenken unserer langjährigen Verwaltungsrätin Fr. Theresia Leeg, welche im 
März 2011 verstorben ist 
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Geburtstage 

Februar 2011 
Franz Daniel 
Josef Kuen 
Anna Gufler 
Alfredo Mair 

Hildegard Platzer Perkmann 
Katharina Ratt Gruber 

Walter Josef Gufler 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag! 

März 2011 
Emil Pircher 

Marianna Metz Stecher 
Heinrich Schwabl 

Theresia Adam Marx 
Albin Gutgsell 
Cäcilia Rinner 

Wilhelmine Oberhofer Niedermair 
Karolina Tappeiner Weithaler 

Josefa Christina Maurer 
Maria Luciana Horrer 

Josef Foltin 
Erich Schaller 

Jeder, der sich die Fähigkeit erhält,  

Schönes zu erkennen, wird nie alt werden. 

Franz Kafka   

Mai 2011 
Anna Reinstadler 
Martina Altstätter 

Walter Preiss 
Konrad Gufler 

Margareth Schuster Gamper 
Mathilde Markt Pöhli 

Aloisia Mair 

April 2011 
Maria Thersia Kuntner 

Erna Rufinatscha 
Rudolf Ludwig Dejaco 
Maria Angerer Platzer 

Maria Stivanello Pagnin 

Foto: Walter Trafoier 
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Mitarbeiter 

Neue Mitarbeiter 

Maria Rinner: Sozialbetreuerin im Wohnbereich 1+2 
Sabrina Niedermair: Sozialbetreuerin in der Außenstelle Mals 
Sarah Sandbichler: Sozialbetreuerin in der Außenstelle Mals 
Petra Hauser: Köchin 
Claudia Rinner: Ergotherapeutin 
Manuela Mair: Ergotherapeutin 
 

Wir wünschen unseren neuen Mitarbeiterinnen viel Freude und Erfolg!  

Foto: Walter Trafoier 
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Die Geschichte einer Frau, die sehr, sehr alt wurde, weil sie die Momente des Glücks 
nicht vergessen hatte. 
Sie verließ niemals das Haus, ohne sich zuvor eine Handvoll Bohnen einzustecken. 
Sie tat das nicht etwa, um die Bohnen zu kauen, nein sie nahm sie mit, um so die 
schönen Momente des Tages bewusster wahrzunehmen und um sie besser zählen zu 
können. Jede positive Kleinigkeit, die sie tagsüber erlebte - zum Beispiel einen fröhli-
chen Plausch auf der Straße, fröhliche Kinderaugen, ein köstliches Mahl, ein gutes 
Stück Kuchen, einen schattigen Platz in der Mittagshitze, ein Glas guten Weines - für 
alles, was die Sinne erfreute, ließ sie eine Bohne von der rechten in die linke Jacken-
tasche wandern. Manchmal waren es gleich zwei oder drei Bohnen. Abends saß sie 
dann zu Hause und zählte die Bohnen aus der linken Tasche. Sie feierte diese Minu-
ten, so führte sie sich vor Augen, wie viel Schönes ihr an diesem Tag widerfahren war. 
Sie freute sich und dankte ihrem Schöpfer. Sogar an einem Abend, an dem sie nur ei-
ne Bohne zählte, war der Tag gelungen - hatte es sich zu leben gelohnt. 
 
Verfasser unbekannt 

Momente des Glücks 

 Gedanken 

Foto: Walter Trafoier 
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Heiteres 

Sudoku - Spielanleitung 
 
Ein Sudoku besteht aus 9 x 9 Feldern, die zusätzlich in 3 x 3 Blöcken mit 3 x 3 Fel-
dern aufgeteilt sind. Jede Zeile, jede Spalte und jeder Block ist so auszufüllen, dass 
die Zahlen von 1 bis 9 nur einmal pro Zeile und Spalte und Block vorkommen. Viel 
Spaß! 

Es haben sich 5 Fehler im rechten Bild eingeschlichen. Finden Sie die Unterschiede!  

Die Lösungen finden Sie auf der nächsten Seite 
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Bürgerheim St. Nikolaus 
von der Flüe Schlanders 

Martinsheim Alten- und 

Pflegeheim Mals 

 

 

Spitalfond zur Hl. Dreifaltigkeit 

Alten- und Pflegeheim Latsch 

 
 

VORANKÜNDIGUNG 

Fest zu Ehren der Freiwilligen 

 
Zum europäischen Jahr der freiwilligen Arbeit wird im Rahmen des Interreg-Projektes 

Ä%U�FNHQ�LQ�GLH�=XNXQIW³�LQ�=XVDPPHQDUEHLW�PLW�GHQ�$OWHQ-/Pflegeheimen und Gemeinden 
des Vinschgau ein Fest zu Ehren der Freiwilligen organisiert.  

 
Wann: Donnerstag, 28. Juli 2011 

Wo: am Reschensee 

 
Eine offizielle Einladung mit genauem Programmablauf folgt. 

Bitte halten sie sich diesen Tag frei! 


